
Worldskills-Meeting führt Claudio Nigg bis nach Japan  
Hightech, Expertenrunden und der Blick auf 2028: Claudio Nigg war dabei, als über die Zukunft des CNC-Handwerks diskutiert wurde. 

Ende Mai reiste Claudio Nigg, 
Experte im Beruf CNC-Fräsen  
bei Worldskills Liechtenstein,  
zu einem internationalen Exper-
tenmeeting seines Berufsbe-
reichs nach Japan. Organisiert 
wurde das Treffen von dem 
Sponsor der Berufsweltmeister-
schaften Worldskills und Ma-
schinenhersteller DMG Mori, 
der alle zwei Jahre Fachleute aus 
der ganzen Welt zusammen-
bringt.  

Für Claudio Nigg war die 
Reise ein voller Erfolg: «Fach-
lich gab es wieder viele gute 
Diskussionen mit anderen Ex-
perten, den sogenannten Skill 
Competition Managern und 
den Sponsoren. Selbstverständ-
lich nehme ich daraus auch viel 
für meine Arbeit als Berufsbild-
ner mit. Persönlich war es aus-
serdem schön, ein neues Land 
kennenzulernen – auch wenn es 
nur für eine Woche war.»  

Dicht gepacktes Programm 
und viele Erkenntnisse 
Im Zentrum des diesjährigen 
Meetings der Worldskills-Exper-
ten stand ein bedeutendes The-
ma: die mögliche Zusammenle-
gung der beiden Berufe CNC-
Drehen und CNC-Fräsen bei 
den Berufsweltmeisterschaften. 
«Das war durchaus ein 
spezielles Thema für uns alle», 

bestätigt auch der Liechtenstei-
ner Experte und ergänzt: «Die 
Diskussion, ob diese zwei Skills 
zusammengelegt werden sollen, 
hat intensive Gespräche ausge-
löst.» Ein Ergebnis steht derweil 
noch nicht fest, denn entschei-
den muss letztlich Worldskills 
International über die mögliche 
Zusammenlegung der beiden 
Berufe. Für Claudio Nigg steht 
aber bereits fest: «Die Zukunft 
unserer Berufe geht stark in 

Richtung Automation und Trai-
ning mit digitalen Zwillingen.» 

Weshalb gerade Japan für 
das diesjährige Expertentreffen 
ausgewählt wurde, hat einen gu-
ten Grund, wie Nigg weiss: 
«DMG wollte uns unbedingt 
einmal ihre Fabrik in Japan zei-
gen. Zudem fand das letzte Mee-
ting in Europa statt.» Das fünf-
tägige Programm in Japan war 
dicht gepackt: An Tag eins er-
folgte die Besichtigung der Fir-

ma DMG in der Stadt Iga, die in 
der japanischen Präfektur Mie 
liegt. «Der zweite Tag war kom-
plett für die Diskussion über die 
Zukunft unserer Berufe reser-
viert», sagt Nigg. An Tag drei 
stellten die Worldskills-Sponso-
ren DMG ihre Innovationen vor. 
Beispielsweise neue Technolo-
gien, Entwicklungen in der Au-
tomatisierung und Ansätze wie 
der «digitale Zwilling», der im 
Training der Worldskills-Kandi-

daten immer wichtiger wird. 
«Am vierten Tag stand der Blick 
über den Tellerrand auf dem 
Plan», erklärt der Liechtenstei-
ner Experte im CNC-Fräsen und 
präzisiert: «Besichtigt wurden 
Unternehmen wie Denso und 
Mitutoyo sowie das geplante 
Wettbewerbsgelände für die 
Worldskills 2028 in Aichi.» Und 
am letzten Tag besuchte die Ex-
pertengruppe das DMG-Fir-
mengelände in der japanischen 

Grossstadt Nara. «Im Anschluss 
gingen diejenigen, die noch Zeit 
hatten zum Sightseeing.» Was 
Claudio Nigg nebst neuen Ein-
drücken und Gesprächen bleibt, 
ist viel Stoff zum Nachdenken: 
«Solche Meetings bringen im-
mer viele neue Erkenntnisse.»  

Als stellvertretender Chef 
für Euroskills zuständig 
Gemeinsam mit seiner Kandi-
datin Hannah Oberparleiter be-
reitet sich Claudio Nigg derzeit 
intensiv auf die Europameister-
schaften der Berufe – die Euro-
skills – vor, die Anfang Septem-
ber in der dänischen Stadt Her-
ning ausgetragen werden. Dabei 
wird der Liechtensteiner nicht 
nur Experte sein, sondern auch 
die Funktion als Deputy Chief 
Expert ausführen und gemein-
sam mit dem Chefexperten die 
Wettbewerbe im CNC-Fräsen 
organisieren und für einen rei-
bungslosen Ablauf sorgen.  
 
Julia Kaufmann

Während seiner Woche in Japan besuchte Claudio Nigg auch Aichi, 
wo 2028 die Worldskills ausgetragen werden sollen.

Der Maschinenhersteller DMG Mori lud die Worldskills-Experten des 
Berufs CNC-Fräsen zum Austausch nach Japan ein. Bilder: C. Nigg

Literaturtage im Zeichen des Feuilletons 
Mit den 17. Liechtensteiner Literaturtagen eröffnen sich an diesem Pfingstwochenende vielseitige Gedankenräume in der Stein Egerta. 

Julia Kaufmann 
 
Traditionell werden die Liech-
tensteiner Literaturtage – orga-
nisiert von Peter Gilgen, Ma-
thias Ospelt und Hansjörg Qua-
derer – in der Stein Egerta von 
einer Ausstellung begleitet, die 
dem Publikum zusätzlich eine 
visuelle Auseinandersetzung 
und eine Weiterführung mit 
dem literarischen Schwerpunkt 
ermöglicht. So auch bei der 
 bereits 17. Ausgabe in 34 Jahren, 
die am Freitagabend feierlich 
eröffnet wurde.  

Geplant wäre dabei eine 
Liveschaltung in die kolumbia-
nische Hauptstadt Bogotá ge-
wesen. Denn in der Stein 
Egerta werden Fotografien des 
aus Liechtenstein stammenden 
und heute in Zürich wie Bogotá 
lebenden freischaffenden Jour-
nalisten Sebastian Sele gezeigt. 
Dieser musste jedoch krank-
heitsbedingt absagen, weshalb 
die Fotografien nun für sich 
standen – und das taten sie mit 
starker Wirkung. Seles Arbeiten 
setzten sich mit internationaler 
Migration und ihren gesell-
schaftlichen Verflechtungen 
auseinander. Damit passen sie 
inhaltlich hervorragend zum 
diesjährigen Schwerpunkt der 
Liechtensteiner Literaturtage: 
dem Feuilleton. Soziologin Si-
mone Jung unterstrich dies an-
schliessend in ihrem Fachvor-
trag, in dem sie über die Mög-
lichkeiten, Entwicklung und 
gesellschaftliche Relevanz des 
Feuilletons sprach und damit 
einen ersten Einblick gewährte, 

was das Publikum heute und 
morgen bei freiem Eintritt in 
der Stein Egerta erwartet. 

Simone Jung ist überzeugt: 
«Das Feuilleton lebt noch» 
Die dreizehn ausgestellten 
 Fotografien von Sebastian Sele 
stammen aus vier Serien, die 
sich mit verschiedenen 
sozialen Brennpunkten ausei-
nandersetzen. In «Kings With-
out Land» begleitete Sele Asyl-
suchende in ihren ersten Mo-
naten im sogenannten «Land 
der unbegrenzten Möglichkei-
ten», die er ausserhalb einer 

der grössten Notunterkünfte in 
New York City kennenlernte. 
«The Line» dokumentiert die 
Auswirkungen des steigenden 
Nationalismus, der Technolo-
gisierung und der Globalisie-
rung auf die karge, raue Grenz-
region im Süden der USA, und 
in «En Tierra Mortal» zeigt 
Sele mit seinen Reportagenfo-
tos eindrücklich, wie sich ko-
lumbianische Gemeinschaften 
dem bewaffneten Konflikt wi-
dersetzen. Er vermag es mit 
seinen Aufnahmen, die Frage 
aufzugreifen, wie diese Men-
schen zwischen Kokainhandel, 

Anschlägen und territorialen 
Auseinandersetzungen Frieden 
finden. Wiederum im Mittel-
meer während eines Monats an 
Board des Seenotrettungs-
schiffs «Ocean Viking» lenkt 
Sebastian Sele die Diskussion 
auf die Schicksale und humani-
tären Tragödien, die sich dort 
nach wie vor abspielen.  

In ihrem Vortrag hob Simo-
ne Jung hervor, dass das Feuil-
leton ein Raum ist, in dem prin-
zipiell jedes Thema Platz finden 
kann – vorausgesetzt, es wird 
auf originelle Weise betrachtet. 
Häufig entstehe ein Feuilleton-

text dialogisch, aus einer Beob-
achtung oder Irritation heraus, 
die zum Ausgangspunkt einer 
gedanklichen Spur wird. Dabei 
verfüge das Feuilleton über 
eine besondere Freiheit, die in 
wissenschaftlichen Kontexten 
kaum denkbar wäre: Es darf im 
Konjunktiv denken, subjektiv 
gefärbt und emotional aufgela-
den sein. Jung beschrieb das 
Feuilleton weiter als einen hy-
briden, diskursiven Raum, der 
zwischen Journalismus, Litera-
tur und politischer Reflexion 
vermittelt. Diese Form ermög-
liche es, neue Perspektiven zu 
eröffnen, gesellschaftliche De-
batten aufzugreifen und kul -
turelle Selbstverständigung zu 
betreiben – oft mit einem spie-
lerischen oder experimentellen 
Zugang. Entgegen der oft ge-
äusserten These vom «Tod des 
Feuilletons» betonte Jung aus-
serdem: «Das Feuilleton ist mit 
vielen Herausforderungen kon-
frontiert, aber es lebt noch.» 
Zwar habe die digitale Trans-
formation – insbesondere die 
sozialen Medien – die traditio-
nellen Strukturen des Feuille-
tons verändert. Doch gerade 
diese Entwicklung habe eine 
neue, sogenannte «hybride Öf-
fentlichkeit» hervorgebracht, 
in der sich das klassische Feuil-
leton mit digitalen Plattformen 
vermische. In diesem Raum 
überlagern sich journalistische, 
literarische und politische Dis-
kurse, was wiederum neue 
 Formen öffentlicher Auseinan-
dersetzung und Partizipation 
ermögliche – «aber eben auch 

neue Spannungen mit sich 
bringt», erklärte Jung. 

Verschiedene Perspektiven 
werden beleuchtet 
Auch am heutigen Samstag er-
wartet das Publikum ein dichtes 
und vielfältiges Programm: Den 
Auftakt macht Noemi Schneider 
mit einer Lesung aus ihrem neu-
en Roman «Jacques. Begegnun-
gen mit dem 20. Jahrhundert». 
Es folgt die Präsentation der 
zweisprachigen Ausgabe von 
«fort/da», einem Werk des 
2022 verstorbenen liechtenstei-
nisch-amerikanischen Literatur-
wissenschaftlers Rainer Nägele. 
Danach lesen Melanie Bieder-
mann, Daniela Strigl, Andreas 
Kilb, Dieter Bachmann sowie 
Armin Thurnher, der kurzfristig 
für den erkrankten Franz Schuh 
eingesprungen ist. Für einen li-
terarisch-musikalischen Tages-
ausklang sorgt schliesslich das 
Trio «Schülande Engaling» ab 
20.30 Uhr, das wetterbedingt im 
Tenn und nicht im Parkbad auf-
tritt. Am morgigen Sonntag 
steht mit der Matinee der nächs-
te Höhepunkt an: Peter Gilgen 
spricht mit Maike Albath, Da-
niela Strigl und Dieter Bach-
mann über den Sinn und das 
Wesen des Feuilletons. Am 
Nachmittag folgen weitere Le-
sungen von Paul Jandl, Maike 
Albath und Christa Baumberger, 
die das Thema aus unterschied-
lichen Perspektiven beleuchten. 

Veranstaltungshinweis 
Weitere Informationen finden 
sich unter www.lielit.li 

Mathias Ospelt, Hansjörg Quaderer und Peter Gilgen stellen an den 17. Liechtensteiner Literaturtagen 
das Feuilleton in den Mittelpunkt.  Bild: Paul Trummer
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